ade Abonnements⸗Preis in Lodz: N 
jährlich 4 Nub.; halbjährlich 2 Rub.; vierteljährlich 1 Rub. 


Dienſtag, den 14. (26.) März. 


1832. 


eitung. 


Die Jufertionsgebühren 
betragen 


Für Auswärtige mit Inſendung vermittelſt 8 pro Petit⸗Zeile oder deren Raum 5 Kop. 
jäb lich ö Rub.; I 1 8 0 K ierteljährlich 8 Biter 5 N 5 
äbrli ub.; halbjäbrlich 2 Rub. 50 Kop.; vierteljährli Im Ausland . 
1 Rub. 25 Kop. — Auswärtige Abonnements werd u 5 n eee 
in der Expedition eg re a — $ Jahrgang. 8 übernehmen Inſertionsaufträge ſämmtliche Annoncenbureaus. 


Erſcheint wöchentlich drei Mal!n: : 
Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends. 


Politiſche Nachrichten. 


— Das als offtziöſes Organ des Herrn Thiers 
bekannte Journal „Bien public“ beſpricht die in den Zeitungen 
umlaufenden Gerüchte von angeblich gebildeten oder in der Bil⸗ 
dung begriffenen neuen politiſchen Alliauern, . betont dem gegen» 
über das Bedürfniß Frankreichs nach Ruhe und einem lange wäh⸗ 
renden Frieden und erklärt als Programm der franzöſiſchen Re⸗ 
publik von 1872: „Würde nach Außen, Feſtigkeit nach Innen.“ 
— Auch andere Zeitungen äußern ſich in ähnlichem Sinue. „Pa⸗ 
trie“ veröffentlicht den Inhalt einer Unterredung, welche Thiers 
mit Eugene Arnoult gehabt hat und in deren Verlaufe Thiers 

ſich u. A. dahin geäußert haben ſokl, daß Diejenigen, welche das 
Wort „revanchie“ fortwährend im Munde führten, in der That 
nicht wüßten, was fie. ſagten. „Alle unſere Anſtrengungen, hatte 
Thiers erklärt, müſſen darauf gerichtet ſein, unſern Kredit wieder 


zu befeſtigen die Hilfsquellen unſeres Grund und Bodens und 


unſerer Induſtrie zu erſchließen und Frankreich ſein ehemaliges 
„prestige“ wieder zu geben. Deshalb bin ich vor Allem bemüht 
gute Finanzen und ein tüchtiges Heer wieder herzuſtellen.“ Nach 


weiteren Lobeserhebungen über die franzöſiſche Armee und nach⸗ 


dem Thiers jeden Gedanken einer durch Deutſchland irgendwo 
drohenden kriegeriſchen Verwickelung als äußerſt un wahrſcheinlich 
zurückgewieſen, hätte Thiers die Unterredung mit dea Worten 
beendet: „Frankreich heilt ſeine Wunden und beſchäftigt ſich nur 
mit der Arbeit, nicht etwa für den Krieg, ſondern für die Ruhe 
der Welt und ſeine eigene.“ e ug eat 
Sonſt von keinem Punkt der Windroſe etwas ſonder lich In⸗ 
tereſſantes! — : 5 . N i 


Verſchiedene Mittheilungen. 

> — Ein Schaudern erregender, von einer Frau verübter Mord. 
Vor dem Schwurgericht in Stargard kam in dieſen Tagen ein 
Mordprozes zur Verhandlung, der einen grauſigen Einblick in 


den Abgrund eines zerrütteten Familienlebens gewährt. Die Witt. 


we Louise Bartz, geb. Klatt, 39 Jahre alt, aus Güntersberg, 
ſtard unter der Anklage, in der Nacht vom 26. zum 27. October 
1871 in Gemeinſchaft mit ihrem Lljähriaen Sohne aus erſter 
Ehe, Auguſt Schmidt, ihren Ehemann, den Jnſtmann Ernſt Bartz, 
vorſetzlich und zwar mit Ueberlegung getödtet zu haben. Der 
Letztere bewohnte im Herſt 1871 mit ſeiner Familie ein ſogenann⸗ 
tes Speicherhaus in Gäuters berg. Die Angeklagte lebte mit ih⸗ 
rem Manne in Unfrieden. Die hauptſächlichſte Schuld daran 
trug ſie, da Bartz ein nüchterner ordentlicher Mann war und erft 
in Folge der Zankſucht der Angeklagten ab und zu der Flaſche 
zuſprach. Dieſer Zwieſpalt zwiſchen den Bartz'ſchen Eheleuten 
- vergrößerte ſich noch durch das ſchlechte Betragen des ällteſten Soh⸗ 


e 


eee 
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nes Auguſt Schmidt und brachte die Angeklagte endlich zu dem 
Entſchluß, ihren Mann ums Leben zu bringen. Am 26. Octo⸗ 
ber hatte Bartz feiner Frau Vorwürfe über die ſchlechte Erziehung 
der Kinder gemacht und fie angeblich auch geſchlagen. Die An⸗ 
geklagte entfernte ſich darauf, kehrte erſt um Mitternacht in ihre 
Wohuung zurück, wo Bartz ſich bereits im Bette befand und ſchick⸗ 
te ſich nunmehr zur Ausführung der entſetzlichen That an, von 
welcher die eigenen Kinder vor dem Schwurgericht Zeugniß ab⸗ 
legen mußten. Die Auslaſſungen des Knaben Auguſt Schmidt 
über das haarſträubende Ereigniß lauteten fo: „Meine Mutter 
kam eine Viertelſtunde nach Mitternacht — der Knabe war dem 
Befehle des Vaters gemäß aufgeblieben — mit einem Beile in der 


Hand in die Wohnſtube, forderte mich auf, ein zweites Beil zu 


nehmen, weil ſie den Vater todtſchlagen wolle; ſie gab ſodann 
dem Vater mit der glatten Seile des Beiles zwei gewaltige Hiebe 
auf die rechte Schläfe. Ich habe darauf, weil meine Mutter mir 
mit Schlägen drohte, mit keinem kleinen Beile, welches ich holen 
mußte, meinem Stiefvater zwei oder drei Mal auf den Kopf ge⸗ 
ſchlagen, worauf die Mutter nochmals mehrere Hiebe ihm bei⸗ 
brachte. Mein Stiefvater hat ſich nach den Hieben nicht mehr im 
Bette aufgerichtet, ſondern nur noch geröchelt und geſtöhnt. Mei⸗ 
ne Mutter riß nun den ſtark. blutenden Vater aus dem Bette 
und ſchleifte ihn mit mir zuſammen aus der Stube auf den Haus- 
fur, Da wir allein den Vater nicht fortbringen konnten, muß⸗ 
te ich den Bruder Albert wecken und zur Hilfe herbeiho ten. Der. 
Vater ſuchte ſich auf dem Flur noch einmal an den Kleidern der 
Mutter emporzurichten, worauf dieſelbe ihm nochmals ein paar. 
Hiebe mit dem Beil beibrachte. Nachdem um den Leib des Bis 
ters ein Strick gebunden war zogen wir denſelben bis zu 
dem Steinhaufen vor unſerem Zaune und warfen Steine auf ihn. 
Da er aber noch nicht ganz todt war und die Steine von ſich 


abwälzte, auch der Nachtwächter ihn leicht unter den Steinen fin⸗ 


den könnte, ſchlug die Mutter ihn noch mehrmals mit dem Beil 
auf den Kopf und dann luden wir den Vater auf eine Karre, 
um ihn damit fortzuſchaffen. Da er ſich jedoch von dieſer immer 
wieder herunterwälzle, zogen wir ihn an dem Stricke über die 
Mauer und warfen ihn in den Gaben bei dem daranſtehenden 
Gebüſche.“ Die Angeklagte ſelbſt leugnet die That hartnäckig. 
Gegen die ſchrecklichen Beſchuldigungen ihrer eigenen Kinder hatte 


ſie nur mit verſtörtem Blicke zu erwidern: „Ich weiß nichts davon, 


ſie lügen. Das Verdict der Geſchworenen lautete: dahin, Faß die 
Angeklagte ſchuldig ſei ihren Ehemann in der Nacht von 26. zum 
27. October 1871 in Günteroͤberg vorſätzlich getödtet und dieſe 
Tödtung mit Ueberlegung ausgeführt zu haben. Verneiut wur⸗ 
de da gegen die Frage, ob. die Angeklagte ihren Ehemann in Gemeine 
ſchaft mit ihrem Sohne getödtet habe. Der Gerichtshof ſprach 
darauf das Todesurtheil über die Angeklagte aus, deren Kinder 
vor Publicirung deſſelben auß dem Saale entfernt worden wa⸗ 
e Iſerlohn. die ganze nordöſtliche Seite der Stadt 
Iſerlohn, wohl ein Viertel ihres Flächenxaums, Häuſer Straßen 
und Kirche, alles finft zuſammen: Der Boden .ift überall unſicher ge⸗ 
worden ſo unſtcher daß in dieſem Augenblick auf einer Heinen Straße 


unfundzwanzig Familien ein Obdach anderswo ſuchen müſſen. Den 
9 0 Hanſern geht es im Verhältniß wie der ganzen Sta dt; 
fo groß der Schaden iſt, jo kaun Iſerlohn doch nicht wiſſen was 
und welche ſchrecklichen Ereigniſſe der Bergbau ihm noch bringen 


ird. a 2 
5 — Die neueſten Berichte aus Indien find voll von Daten 
über das Nordlicht vom 4 Februar, welches in allen Theilen des 
indo⸗britiſchen Reiches geſehen wurde. Seit Menſchengedenken weiß 
man ſich in jenen Gegenden auf ein ähnliches Phänomen nicht 
zu erinnern, und es hat beſonders auf die Eingebornen einen ge⸗ 
waltigen Eindruck gemacht und hie und da ſehr ic 
regung hervorgerufen, in der ſich die herrſchende Volksſtimmung 

in unzweideutiger Weiſe kundgab. Die Leute beſtiegen die Dächer 

ihrer Häuſer, um die unheilverkündende Röthe am Himmel zu 
beobachten, und flüfterten einander ins Ohr: die tarmeſinrothen 
Tintin bedeuten das Blut 0 
werde, welche die Engländer mit einer großen Macht kämpfen 
würden. In Raikote, wo im Sommer vor, Js. die Metzger ⸗ 
ſchlächtereien ftatthatten, ſtürzten Hunderte von Kuka⸗Familien in 
höchſter Aufregung ind Freie und überließen ſich den wilden Die 
monſtrationen von welchen ihr Name hergeleitet wird. Die Män- 
ner riſſen ihre Turbane vom Haupte, lösten ihre Haare auf und 
fingen an zu tanzen und ihre Arme zu ſchwingen, indem ſie ſchrie⸗ 
en: die Lichtſtröne am Himmel feien ein Zeichen daß Ram Singh 
in feine Hei math zurückgekehrt ſei. In Seallote glaubten viele: 
die Himnielsröthe ſei der Wiederſchein irgendeines großen Wald⸗ 
brandes auf den Höhen. In Ihelum hörte man die Anſicht: 
nit ſei durch irgendeinen vultaniſchen Ausbruch im Himalaja⸗Ge⸗ 
birge erzeugt. * geriet | 

len, denn er glaubte feine Heuſchober ſeien in Brand gerathen. 
Anm ſchönſten ſcheint das Nordlicht in Lahore ſichtbar geweſen zu 
fein, wo ebeufalls keine Tradition von einer ähnlichen Erſcheinung 
bekannt iſt. Gegen 11 Uhr war der nördliche Himmel beinahe 
auf ſeiner ganzen Oberfläche mit einer hellen zarten carmeſinrothen 
Tinte bedeckt. Kurz darauf flackerten mehr oder weniger hellt 
Lichtſtrahle, deren Farben vom weißlichſten Gelb bis zum blaſſe⸗ 
ſten Violett ſich ſchattirten, beinahe ron einem gemeiuſchaftlichen 
Mittelpunkte gegen das Himmelsgewölbe empor. Außer der Dam 
nichfaltigkeit von Licht und Schatten im Farbenſpiel wurde auch 


ein beſtändiger Wechſel des Raumes, bis wohin ſich jeder einzelne 


Strahl erſtreckte, beobachtet, und zwar von un efähr von 15 bis 
zu 45 Grad. Von einem Hauſe welches genau, parallel mit den 
Polen liegt, war der Anblick ein ebenſo merkwürdiger als pracht⸗ 
voller, da die ſidliche Aufiht ſchwarz wie der Erebus war, wäh⸗ 
rend die nördliche in unbeſchreiblichem und zauberiſchem Feuerglanz, 
von überraſchenden Bewegungen begleitet, erglühte. Zu bemerken 
iſt auch daß nach dem gänzlichen Verſchwinden de Nordlichts ei⸗ 
ne große Anzahl Sternſchnuppen zu ſehen war, und daß feit je: 
ner Nacht viele Gewitter mit Donner, Blitz und ſtarken Regen⸗ 
ſchauern, auf welche eine empfindliche Kälte folgte, ſich entladen 
haben. Auch aus Perfien wird berichtet daß in Buſchir, Iſpa⸗ 
haun und Kermen viel Regen und Schnee gefallen iſt, was die 
Ernte⸗Ausſichten ſehr gebeſſert hat. a ö N 
Das Gas- Beleuchtung Experiment, weh 
ches die Geſellſchaft „Sirius“ zum zweiten Male auf dem Adimi⸗ 
ralitätsplatze in Petersburg veranſtaltet hatte, iſt vollſtändig ge⸗ 
lungen. Eine Laterne des „Sirius“ Tommt an Helligkeit fünf ges 
wöhnlichen Gaslaternen gleich, hat ein durchaus weißes Licht und 
foflet weniger, als die gewöhnliche Gaslaterne. Das „Sirius“ 
Gad wird ans Naphta⸗Reſten gewonnen. 
N Das italieniſche Journal Il Penſtero, das in 
Nizza erſcheint, bringt folgende Nachrichten über deu früheren fran⸗ 
zöſiſchen Miniſter Ollivier, die ez pou einem höheren 
italieniſchen Staatsbeamten erhalten haben will: „Seit vorigem 
Jahre wohnt Ollivier in dem kleinen Flecken Pollone, einige Kilometres 
von Biella nach Ciella entfernt; er führt dort ein ſehr zurüdgejo- 
genes und der unermüdlichen Arbeit ergebenen Leben. In der Hälf⸗ 
te Fibrnar wollte Jemand aus Biella die perſönliche Bekannt⸗ 
ſchaf: Ollivier's machen und adreſſirte ſich deehalb an den Bis 
ſchof Loſanne, der mit den Ex⸗Miniſter befreundet iſt. Der Bi⸗ 
ſchof iſt ein ſehr gefälliger Mann und in Biella als Geiſtlicher 
und Bürger geachtet. Er erwiederte, er wolle dem ausgeſproche⸗ 
nen Wunſche willfahren und lud zu dem Ende die fragliche Per⸗ 
ſon und Ollivier nebſt vice oder fünf anderen Gäſten zu einem 
Diner in feinem Palais ein. Das Diner verlief fehr fröhlich. 


Alz die Politik auf das Tapet der Converſation kam, ſprach. 


Olivier viel von ſich ſelber und von Napoleon. Er ſagte unter 
Anderem, er hätte lein Portefeuille angenommen, wäxe er nicht 
durch ein Schreiben des Kaiſers aufgefordert worden, in dem die⸗ 
ſer die Verſicherung gab, er wolle nur unter feines Zuſtimüt ung 


bedenkliche Auf⸗ 


das in einer großen Schlacht fließen 


Ein Commiſſariatsbeamter gerieth in großen Schrek⸗ 


Krieg führen. Er fügte hinzu, daß er trotz der Phaſen, die dem 


Kriege von 1870 verangingen, fters feine Zuſtimmung verweigert 


und daß er dieſe erſt daun gegeben habe, als er geſehen, daß die 


Preſſe von einer ſchreienden Beleidigung ſprach, die dem franzöſi⸗ 
{hen Geſan dten widerfahren wäre. Olliwier beklagt die gegen wär⸗ 
tige Lage Frankreichs; er ſagt, daß er furchtlot dahin gehen wärs 
de, daß er aber ſeine Rücktehr verſchieben wolle, bis Napoleon 


ſelber wieder einziehen werde, was ja ſehr bald eintreffen dürfte. 


Inden er von Napoleon ſprach, zeigte er ſich bis zu Thränen ge⸗ 
rührt und ſparte nicht mit den reichſten Lobezerhebungenz er ſtellte 
als feine feſte Ueberzeugung hin daß Napoleon III. den Thron. 
von Frankreich, und zwar auf den ausdrücklichen Wunſch der Na⸗ 
tion felber, wieder beſteigen werde. Von einem Domherrn in⸗ 
terpellirt, ob die Kirche im Falle einer Reſtauration des Kaifere 
auf deſſen Beiſtaud rechnen löunte, antwortete er: Der Kaiſer 
wird Italien nie den Krieg erklären, da er nur zu wohl einge⸗ 


ſehen hat, wie nachtheilig ed ihm geweſen, daß er nicht ſtets ſtar⸗ 


fe Freundſchaft mit Italien gehalten habe. Daraufhin ſagte ein 


Militär, der ſich unter den geladenen Gäſten befand: Herr Olli⸗ 
Worte zur Kenutniß und werde fie Ih ⸗ 


vier, ich nehuie Ihre 
nen, falls Sie wieder Min iſter werden, in Gedächtniß rufen. 
Ollivier entgegneie: Ich werde mich nie dementiren.“ — Der 
Correſpondent aus Biella für die genannte Zeitung will ſeinen 
Bericht Wort für Wort verbürgen. 

Pompeji, 8. März. (Ausgrabung in Gegenwart des 


Prinzen Friedrich Karl.) Unſerer Ruinenſtadt ſtattete geftern Prinz 


Friedrich Karl von Preußen einen Veſuch ab. Se. kgl. Hoheit 


benutzte zu dieſem Ausflug den Frühzug von Neapel und kam mit 


kleinem Gefolge an. Von den Wällen wehten zu Ehren des ho⸗ 


hen Beſuchers die italieuiſchen Fahnen, während die Bewohner die 


Wege beim Eingang in die Stadt mit Blumen bejtvent hatten. 


Der Prinz beſichtigte mit großem Jutereſſe die Ruinen, und wohnte 
dann einer Ausgrabung bei, die zu Ehren feiner Auweſeuheit vor⸗ 
bereit war. Das zu dieſem Zweck bekeits halb aufgedeckte Haus 
lag in einer kleinen Seitenſtraße in der Nähe des Venustempels, 
die Aſche welche dasſelbe bedeckte war bis auf 1 Meter vom Bor 
den entfernt, und wurde nun in Gegenwart des Prinzen vollſtäu⸗ 
dig fortgeräumt. 
Weiſe ein zufriedenſtellendes. Gleich beim Beginn ſtieß man vorn 
im Atrium an der rechten Seite auf einen Schrank, deſſen Aeu⸗ 
ßeres ſehr gelitten, der Inhalt jedoch noch ſehr erhalten war. 
Derſelbe ergab eine reiche Ausbeute an kleinen Bronze- und Thon⸗ 
gefäßen, gläſernen Schiffen, kleinen Wtenfilien für die Küche, 
Schmuckſachen von Perlen, Würfeln u. ſ. w. In den andern Ecken 


Das Ergebniß dieſer Ausgrabung war in jeder 


des Atriums und den Wänden entlang fand man noch einige ſehr. 


gut erhaltene Exemplare von Thonkrügen, Bronzegefäßen und 


Waagen mit Gewichten, während man in einer kleinen Nebenſtube 


einen prachtvollen Candelaber von Bronze aufdeckte, ungefähr 1 


Miter hoch und ſehr gut erhalten. Die Wände der Zimmer was 
ren gemalt und trugen in den Feldern Darſtellungen aud dem 
Thirrreiche. Nach den aufgefundenen Gegeuſtänden zu urtheilen, 
wurde diefed Haus bei feiner Verſchüttunz vor 1800 Jahren mö⸗ 


glicherweiſe von einein Apotheker bewohnt. Se. kgl. Hoheit wohn- 
te der Ausgrabung, die bis Nachmittags 3 Uhr dauerte, mit dem 
größten Intereſſe bei, und beuutzte dann den folgenden Zug um 


nach Neapel zurückzukehren. 55 N ber 
= Einer Korrespondenz des „Kawkas“ aus Mara zy über 

das am 16. Januar dieſen Ort gleichzeitig mit Schemacha betrof⸗ 

fene Erdbeben entnehmen wir Folgendes: 8 


Marazy iſt von Schemacha nicht weiter als 27 Werſt ent⸗ 


fernt und liegt mit dieſer jo ſchwer betroffenen Stadt auf glei⸗ 
cher Höhe. Die Erdſtöße haben in Marazy weniger Schaden au⸗ 
gerichtet, eimetheils wohl daher, weil keine Naphtaquellen in der 
Nähe find, amterntheile auch, weil der Flecken ſehr ſolide in 
Stein aufgebaut iſt. 
zuerſt durch zwei ziemlich ſchwiiche Stöße bemerkbar, die Morgens 
8 und 8½ Uhr erfolgten und von Niemandem beſonders beachtet 
wurden. Ein Viertel nach 10 Uhr ließ ſich ein gewaltiges un⸗ 


terirdiſches Toben vernehmen, dem mehrere beftige ſenkrechte Stöße 


folgten, die mindeſtens bis 20 Sekunden ununterbrochen andauer⸗ 


teu. Die Gebäude ſchwankten, wie wenn man fie hätte mittelſt 
Desgleichen ſchwankte der 


Pulvers in die Luft ſprengen wollen. 
Boden bis zu dem Grade, daß es faſt unmoglich war, ſich auf⸗ 
recht zu erhalten. Dieſen Stößen folgten noch weitere und eben⸗ 
falls ſehr heftige, in kurzen Pauſen bis Mittag andauernd. Die 
Luft war mit Schwefelgeruch geſchwänzert. Die umliegenden Ber» 


ge ſchienen ſich zu verſetzen. Mächtige Felsſtücke löſten ſich von 


ihnen ab und rollten in das Thal hinab. Die Thiere ſchienen 
von einem paniſchen Schrecken ergriffen zu ſein; die Pferde jäum⸗ 


ten ſich, riſſen ſich von ihren Ständen los und liefen auf das 


Feld hinaus; das Vieh ließ klägliches Gebrüll und Geblöte ver⸗ 


Das Erdbeben vom 16. machte ſich bei uns 


nehmen. — Seit dem 16. Januar haben fih in unſerem Orte 
die Erdſtöße bis zum 6. Februar noch jeden Tag wiederholt. Die 
um Schemacha liegenden Berge ſind ganz durcheinander geworfen 
und bieten in ihrer Bildung an verſchiedenen Punkten heute einen 
vollſtändig anderen Anblick dar. 8 


KLocales. 


— 


Am 29 März (10 April) l. J. beabſichtigt Herr Macie- 
jowski (Pianiſt) unter Mitwirkung einiger hieſiger H. H. 
Dilettauten ein Conzert zu geben, von deſſen Reinertrag 
ein Theil für die hieſigen unbemittelten Schüler der höhe⸗ 
ren Gewerbe- Schule beſtimmt werden ſoll. Es iſt zu hoffen, daß 
dieſes Concert reuſſiren wird indem dafür nicht nur der edle 
Wohlthätigkeitz. Zweck aber auch der Name des Concertgebenden 

Virtuoſen eine bedeutende Garantie bietet. Das Programm als 
auch die näheren Details, werden wir nicht ermangeln den Muſik⸗ 
liebhabern ſpäter mitzutheilen. N 


Inserats. 


Codziennie 


Laznia parowa i wann 
przy ulicy Konstantynowskiej pod Nr. 320 obok Teatru, 


i Fryderyk Sellin. 
DBentysta Dr. Brandi 


z Wroclawia 
przybedzie do Eodzi w Niedziele, duia 26. Marca (7 Kwiet.) 
I Zabawi w Hotelu Polskim do dnia 30 Mar, (11 Kwiet) r. b. 
Ten -Dominium Dobron pod Easkiem potrzebuje od 
Sgo Wojciecha r. b. dobrego Strycharza. Osoby 
interesowane zechcq sig 2glosié do zarzadu tychze döbr. 


200 Sztuk Kalafiorow Algierskich 


‚ otrzymal sklad i 5 an 3 
J. Zwolinski. 


Reinigungs Cryſtall. 


Zum Waſchen von Leinwand Shirting Mouslin, Shawls, Dies 
rinos und gefärbten Baumwollzeugen Teppichen Bürſten u. ſ. w. 
V. Brass Guillaume & Co. 
in London. a 
Einzelne Päckchen werden zu 15 Kop. verkauft. Wieder Bern 
käufer erhalten Rabatt. N . 2 
Eignet ſich vortrefflich für jede Hausfrau zu kleineren und größeren 
Wäſchen. N 
Haupt⸗Niederlage für das Königreich Polen bei 
| J. A. Aesch, 
in Lodz. 8 
Meinen geehrten Geſchäftsfreunden die ergebene Mittheilung 
daß ich mein Commiſſions⸗Geſchäft meinem Schwiegerſohn Herrn 
1 A. . iel 
mit ſämmtlichen Aktivas und Paſſivas übergeben habe. 
Lodz, den 1. (13.) März 1872. ; 
Se D. Peterſeil. 
Auf Obiges Bezug nehmend zeige ich hiermit an, daß ich er⸗ 
wähntes Geſchäft unter meiner eigenen Firma aber ſouſt unper⸗ 
ändert fortführen werde. = 
e A. J. Itelt. 


OCarbol-Theer-Seife 
das beſte Mittel gegen Hautkrankheiten, Finnen, Flechten, Krätze 
hat ſoeben erhalten die Material ⸗Waaren⸗ Handlung 
von M. K. Kachelski. 


. Dampf : 


tes. 


Engliſch⸗Patent | 


Wiadomosei miejscowe, 


= W Sobote zeszig odegrano na benefis p. Czapskiej 
po raz pier wszy kom. 3 aktowa, Korzeniowskiego p. t. Dzie- 
je serca. Nie bardzo lieznie zebrana publicznosé bawila sie 
dobrze i wynagradzata staranis artystdw tym razem prawdzi- 
wie.zastuzonemi oklaskami. Wszystkie role byly odpowie- 
dnio obsadzone, i bez wyjgtku nalezycie oddane, Przede- 
wszystkiem nalety sig odda6 sprawiedliwe uznanie p. Czap- 
skiej gdyz grata wybornie i wywigzala sig z dosé trudnego 
zydania nad spedziewanie dobrze. PP. Sulikowski, Krzysa- 
nowski i Radzynski kazden z nich gral Zz zrozumieniem, na- 


wet p. Kasprzykowski weale niezle odwzorowat typ starego 


Slwgcego a zarazem zasdrosnego męza. W ogéle sztuka 
poszta — dobrze — lecz nie dosé gladko, inaczej moglibys- 
my powiedzieé — bardao dobrze —. 

= Koncert p. Maciejowskiego fortepjanisty o ktörym 
wzmiankowalismy przed tygodniem odbedzie sig 29 Mar. (10 
Krietnia) r. b. Program i blizsze szezegöly podamy pöäniej. 


Inſerate 

Taalich | j 
Wannenbad 
Konſtantiner⸗Straße Nr. 320 neben dem Theater. . 
H. Fischers 


Bade-Anstalt 


Wannenbäder täglich. Dampfbäder in dieſer Woche, Donnerſtags 
Freitags und Sonnabende. 


N 2 Das Dominium Dobron bei Lask ſucht von 
Georgi l. J. einen tüchtigen Ziegelſtreicher. 


Näheres zu erfragen beim Verwalter dieſes Gu⸗ 


Ein junger 2. 
an ı 


von achtbaren Eltern welcher die vorgeſchriebenen Kenntniße beſitzt 


und der deutſchen Sprache mächtig iſt, lann in der Apotheke des 


K. Anstadt in Zgierz als Lehrling auftzenommen werden. Nä⸗ 
heres dortſelbſt. i 1 


— 


3 wei Morgen i 3 


. 2 a 

Wieſen und Kleefeld 
find fofort auf ein oder mehrere Jahre zu verpachten. 
5 ee Robert Buble, , 
Petrolomer-Strabe Nr. 588. 155 


ELaden⸗Einrichtung 


iſt billig zu verkaufen bei 


Käarpifski, 
x. 1357. 


Dꝛielna-Straße 


Ein halbes Haus 


ö ſammt einem Schopfeu und zwei Bauplätze an der Promenaden⸗ 


‚Straße find zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheiltt 
. Bachmann, 


Nr. 766 Petrokower. Straße Nr. 766. 


= Carbol⸗Pul ver . 


beſtes Desinftetions⸗Mittel für Krankenzimmer, Keller, Lagerräu⸗ 
me und Cloaken, iſt zu haben bei: ae 
M. K. Kachelski. 


BValtiſ cher L 


Stettin amerikanische „ 


Dampf „Gesellschaft 


zeige hierdurch an, daß nach erfolgter Wiedereröffnung der Schifffahrt zwifchen 


Stettin und New-York 


folgende neue und art define Poſtdampf ex: 


Humbolel, Franklin, Thorwaldsen, Washington, 
. Moritz Arndt, 


courſtren werden. 


von Stettiu: 
deu 4., 18. April, 2, 30. Mai, 6., 27. Juni ete. 


Apfabetstas ?: 


von u New Bork: 
den 23. März, 4. Mai, I., 29. Juni, 7. Su, ett. 


Nähere Auskunft bezüglich Übernahme von Gütern zu eſten Frachtſätzen ertheilt auf Verlangen 


. 5 März 1872. 


Amerikanisches 
N EEA Tı 


in berſchidenen Sorten auch Roggenmehl aus der Dampfmahl⸗ 


Mehl Mühle in Radomsk, gepackt in Säcken zu 40 und 200 


Pfd. iſt zu Ünbritpreifen zu haben im Hauſe des Herrn W. Zand 


Nr. 273/8. 
Ju vermiethen 


1 Zimmer in der zweiten Etage mit oder ohne Möbel, Targowa⸗ 
Straße Nr. 1200. 


Die Buchhandlung 


des Ferdinend Hösik in Warſchau: 
empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen: 5 
p. 


Das neue Blatt pro Heft 13½ Die Gartenlaube 


22 ½ Kp. Die Familien Zeitung 35 ap. Für den Häuslichen | 


Kreis 22 ½ Kp. Zu Haufe 12 Kp. Die illuſtrirte Pracht⸗Bibel 
30 Kp. und andere deutſche in Heften erſcheinende Zeitſchriften 
und Werke⸗Beſtellungen übernim im Geſchäftslokale des Hrn. 

Rzewuski Rirgplatz Nr. 4. 

SIG. REIMANN 


Die erſten Hefte werden ſogleich eingehändigt 
lungen werden nicht verlaugt. 


Ein 


nit Nr. 851 neben dem Schlachthauſe) iſt ſofort zu 
Näheres bei Wittwe Siebert. 


Zuſtellung ins Haus Franco. 


v erkaufen 


— — 


e 1 en H. . 


Vorauszah⸗ 
inet einer Offizin und 3 
Haus Morgen Land, (Spin nli⸗ 


Merarars A0BBOANIETE Harm T Koxamıexaro 558 4 on ITrH 11 2 1 B. 


Herr M. 8 Warschau, 


Die Bireetion. 


Zahnarzt Dr. Brandt 
au Breslau ä 
wird von Sonntag den, 26. März (7. April) bis zum Donner⸗ 
ſtag, den 30. März (10. Aprih) d. J. in Lodz in Engels Hötel de 
Pologue anweſend fein, 


Der Vorſtand des 


GeſangVereins⸗ Eintracht 


erſucht die Mitglieder, Donnerſtaz den 28. d. M. Abends 7 Uhr 8 


zu einer Geſangs probe in Saale des Herrn Sellin recht zahlreich 


zu en 


Montag, den 20. März 1 hr) 1872. 
findet im Saale im „Paradieſe“ 
zum Beſten des hieſigen „ Hospitals 
ein großes 


Roral: und 3 
CONCERT 


unter Mitirtung der. Geſangvereine: 
änneraefangueräim, Eintracht, Anker und 


der hieſtgen Dragoner! Kapelle ſtatt. 


Indem durch ein nur aus den gediegenften ‚Biegen‘ aufamts 


mengeſtelltes Programm. dem geehrten Publikum einige angeneh⸗ 


me Stunden geboten werden, ſo hoffen die Konzertgeben den um · 
ſomehr auf eine recht zahlreiche und allgemeine Betheiligung Sti⸗ 
leut der Lodzer Einwohner als der Zweck ein Gemeinnütziger ist. 
Karten zu dieſem Conzerte find zu haben bei Herrn A. Fw. 
Wagner Srednia⸗Straße Nr. 330, Herrn L. Lucke, Kaufmaun 5 
im Hauſe dez Herrn Hallang und bei Herrn L. Beundorf im is Sp 
radieſe. Näheres beſagen die Anſglagtietel. 


Gedruckt 5 ns Fein = 


